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Wenn exzessives Spielen oder der exzessive Gebrauch 
von Medien süchtig machen...

Was bietet die Ambulanz für Spielsucht?

Klinik und Poliklinik für Psychosomatische Medizin und 
Psychotherapie
Direktor: Univ.-Prof. Dr. Manfred E. Beutel
Psychologische Leitung: Dipl.-Psych. Klaus Wölfling

Adresse Ambulanz für Spielsucht

Medizinische Psychologie und Medizinische Soziologie
Duesbergweg 6, 5. Stock 
55128 Mainz
www.verhaltenssucht.de

Anmeldung /Terminvergabe

Tel.: 06131-392 48 07 
Mo–Fr 10.00 –16.00 Uhr  
kontakt@verhaltenssucht.de

Hotline Verhaltenssucht

0180-152 95 29 (3,9 cent/min)
Mo–Fr von 12.00 –17.00 Uhr

Anfahrt

Kompetenzzentrum
Verhaltenssucht

KVS

• Anonyme und kostenlose telefonische Beratung für Betroffene 
von Verhaltenssüchte sowie deren Angehörige, Partner oder 
Freunde

• Ambulante Gruppentherapie mit dem Schwerpunkt Patholo-
gisches Glücksspiel (ICD 10 F63.0) bei Erwachsenen

• Ambulante Gruppentherapie für „Computerspiel-/ Internet-
sucht“ bei Kindern und Jugendlichen (vom 12. – 18. Lebens-
jahr) und Erwachsenen

• Verhaltenstherapeutisches Therapiekonzept unter Einbezie-
hung interaktioneller Beziehungsgestaltung

• Problemlösetraining, Aufbau alternativen Verhaltens, Rück-
fallprophylaxe / Expositionstraining, Rollenspiele (Übungen zu 
verbaler / non-verbaler Kommunikation) Fertigkeitentraining 
(skills)

Alle Beratungs- und Therapieleistungen werden von psycho-
therapeutisch ausgebildeten Diplom-Psychologen erbracht.

© Kompetenzzentrum Verhaltenssucht



Exzessives Spielen oder die exzessive Nutzung von Medien können 
zu einer Abhängigkeitserkrankung führen. Diese Formen exzessiven 
Gebrauchs werden Verhaltenssüchte genannt. Bei der Verhaltens-
sucht werden keine Substanzen von außen zugeführt bzw. einge-
nommen. Der für eine Abhängigkeitsentwicklung notwendige positive 
psychische Effekt stellt sich durch körpereigene biochemische 
Veränderungen ein, die durch die exzessive Durchführung einer be-
stimmten Verhaltensweise (z.B. Spielen / Mediennutzung) ausgelöst 
werden. 

Das Spielen bzw. die Mediennutzung wird als besonders belohnend 
(stressreduzierend, stimmungsverbessernd) empfunden und der 
Betroffene lernt effektiv seine Gefühle zu regulieren. Vergleichbar mit 
dem Effekt beim Gebrauch von bewusstseinsverändernden Substan-
zen kann das exzessive Verhalten die Funktion erhalten, das Leben 
für den Betroffenen erträglich zu gestalten. Die Betroffenen erfahren, 
dass sie mit solchen Verhaltensweisen oder Gebrauchsmustern 
schnell und effektiv Gefühle im Zusammenhang mit Frustrationen, 
Unsicherheiten und Ängsten regulieren bzw. verdrängen können.

Im Laufe der Suchtentwicklung rückt die exzessive Nutzung von 
Spielen bzw. moderner Medien zu Lasten anderer Verhaltensweisen 
in den Vordergrund. Somit werden alternative Verhaltensmuster, wie 
z.B. angemessene Stressverarbeitungsstrategien, für kritische oder 
als Stress erlebte Lebenssituationen nicht entwickelt oder gelernt 
bzw. wieder verlernt.

Wenn Sie sich oder andere Personen in Ihrer Umgebung in den 
beschriebenen Merkmalen wieder erkennen und das Gefühl haben 
das Problem ist für Sie alleine unlösbar, können Sie die Angebote 
der Ambulanz für Spielsucht nutzen.
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Anmeldung Ambulanz

Mo– Fr 10.00 –16.00 Uhr 
Tel.: 06131-392 48 07

Hotline Verhaltenssucht

Mo – Fr von 12.00 – 17.00 Uhr
0180- 152 95 29 (3,9 cent/min)

Anonyme und kostenlose Beratung von Betroffenen und
Angehörigen

Der Übergang von Vergnügen zur Sucht ist fl ießend und deshalb 
schwer erkennbar.

Folgende Anzeichen können auf ein problematisches Spielverhalten 
hinweisen und sollten beobachtet werden:

• Das Spiel bzw. der Medienkonsum tritt über einen längeren  
 Zeitraum (mind. 12 Monate) in einer von der Norm abweichen -
 den Form und über das Maß hinaus auf

• Kontrollverlust bezüglich Beginn, Ausmaß und Intensität des 
 Spielverhaltens bzw. der Mediennutzung

• Abstinenzverlust – Versuche, das Spielverhalten bzw. den 
 Medienkonsum einzuschränken oder aufzugeben, scheitern 
 wiederholt

• Unwiderstehlicher Drang/Verlangen zu spielen bzw. Medi-
 en zu nutzen

• Entzugserscheinungen wie z. B. Unruhe, Gereiztheit, 
 Konzentrationsschwäche treten auf, wenn das Spielverhalten 
 bzw. die Mediennutzung reduziert oder aufgegeben werden soll

• Vernachlässigung von Verpfl ichtungen (schulischer, beruf-
 licher und familiärer Art)

• Starke gedankliche Beschäftigung mit dem Spiel bzw. der 
 Mediennutzung auch während anderer Aktivitäten

• Die Nutzung von Spielen bzw. Medien wird zunehmend zur 
 Stimmungs- und Gefühlsregulation eingesetzt und wird zur
 einzigen Möglichkeit Gefühle effektiv zu regulieren

• Leidensdruck – anfänglich angenehmes belohnendes Verhal-
 ten wird im Verlauf der Suchtentwicklung als zunehmend belas- 
 tend empfunden.

Was ist eigentlich eine Verhaltenssucht?Wann wird Vergnügen zur Sucht?


